
10

20

30

40

50

60

Zimpen  –  Zinkblech

Zimpen M. ʻZipfelʼ am Tuch, der Wurst usw. [Tw 
Naumburg-Wo Hg], auch ein ʻZipfelchen Landʼ [Hof-
geismar].

F o r m e n :  tįmpən Rho. Calden-Hg, timpə Niedermeiser-Hg, 
tsimpən Naumburg. – Vgl. Deutsches Wbch. 15, 1360 (Zimp). 
– S. zimpig und Zipfel.

Zimper M. *ʻim Essen wählerischer Menschʼ [Wallau-
Bi (nb. Schnäuker, s. 3, 334, 38 ff.)].

Vgl. Thüringisches Wbch. 6, 1252.
zimper 1. ʻfein ,̓ ʻzierlichʼ [Buch.], auch ʻwenig ,̓ ʻspar

sam,̓ insbes. in Bezug auf das Essen [Buch. Goßfdn.-
Ma]. Du ißt so zimber [Goßfdn.]. – 2. ʻzimperlichʼ [Ober-
hessen], so in der Heimatdichtung: Ich sein net z. 
(A. Bock, Die harte Scholle, 1913, S. 364).

K. 454. – Vgl. Deutsches Wbch. 15, 1361 ff. – S. zimperlich.
Zimperdingelchen N. Dim. ʻverwöhntes, empfind

liches Kindʼ [Dorndf.-Li].
Vgl. Rheinisches Wbch. 9, 799, 36 f.
Zimperlämmchen, Zimperlämmes-chen N. Dim. 

ʻschwächliches, mühsam aufgezogenes Kindʼ [Mtb.], 
ʻverzärteltes, angstliches Kerlchenʼ [Schenkelbg.-Uw].

F o r m e n :  -lempχe Mtb., -limsjə Schenkelbg; vgl. zu Letzte-
rem 2, 19, 22 ff.

zimperlich 1. a. wie schd. ʻempfindlich ,̓ ʻleicht be
leidigt ,̓ ʻverwöhntʼ [Dorchhm.-Li Mtb. Rbhsn. Gelnhsn.]. 
– b. ʻweichlich ,̓ ʻschwächlich ,̓ ʻverängstigtʼ [Langen
schwalb.-Ut Höhr-Uw Ddrd. Han.]. Et es en zimper
liches Maichen [Ddrd.], ein zemperlech Kerlche [Höhr]. 
– 2. ʻzierlich ,̓ auch ʻgeziertʼ [Ow]. Wat gaiht dat so z. 
[Limb.-Ow].

F o r m e n :  dsimbərliχ Han., dsimbərleχ Rbhsn., dsembərleχ 
Höhr. – C. 934. – Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 822, 1 ff., Rheini-
sches Wbch. 9, 788, 58 ff., Thüringisches Wbch. 6, 1252, Frank-
furter Wbch. 6, 3638, Deutsches Wbch. 15, 1363 ff. – S. zimper.

Zimperliese F. ʻgezierte, verweichlichte Personʼ 
[Baumb.-Uw Holzhsn.-Ew Nst. Bhfdn. Frankf. Gelnhsn.], 
*ʻkränkelnde Person [Holzhsn.-Ew], bes. aber *ʻver
wöhntes, empfindliches Kindʼ [Ol We] bzw. ʻverwöhntes 
Mädchenʼ [Wsl.] und ʻMädchen mit gekünsteltem Be-
nehmen und Gangʼ [Ober-Ohmen-Al]. Auch Schimpf
name für eine gefall- und putzsüchtige Frau [Ruppach-
We]. Dat es en Zemberliss [Baumb.].

F o r m e n :  tsimbərlīs Wsl. Bhfdn., dsímbɒlīs Gelnhsn., 
tsimprlis Nst., -lisjə Ruppach. – K. 454, Pfister 344. – Vgl. Süd-
hessisches Wbch. 6, 822, 8 ff., Rheinisches Wbch. 9, 799, 38 f., 
Thüringisches Wbch. 6, 1252, Frankfurter Wbch. 6, 3639. – S. 
Zimperottilie.

zimpern (tsįmpərən) ʻsich zierenʼ [Rho.].
Zimpernichtschen (-necks-che) N. Dim. ʻempfindliche, 

schwächliche Personʼ [Obeb.], ʻzimperliches Dingelchenʼ 
(J. H. Scwalm, Jonker Hoose, 1913, S. 119).

Zimperottilie (-tielche) Nur Dim., N. *ʻverwöhntes, 
empfindliches Kindʼ [Heiligenroth-Uw].

Vgl. Zimperliese und zum Lemmaansatz 2, 532, 26 ff.
zimpig ʻzipfeligʼ [Hg]. Ein Tuch ist z., wenn die Ecken 

nicht recht-, sondern spitzwinklig sind [Hofgeismar]; 
s. Zimpen.

Zimt, Zimmet M. 1. wie schd. ʻdas aus der Rinde des 
Zimtbaums gewonnene Gewürzʼ [allgemein, vereinzelt 
daneben Kaneel (s. d.)]. Of Räisbrei muß e wingk Zocker 
on Semmet [Dsbg.], auch auf die Dickmilch wird Zäm-
mete gestreut [Fulda]. – 2. abwertend für unterschied
liche Dinge, ʻKram.̓ Der hoadd den ganze Zimmd ver-
klobbd ʻhat alles verkauftʼ [Gelnhsn.]. Ich bidde uch, 

legd ahn den Zimmed ʻhier: an das Geschriebeneʼ nidd 
zu ʻnern großen Maßschdab drahn [Kass.: C. Ducke-
fedd, Us minnen Dagebuche, 1910, S. 5].

F o r m e n :  dsimt und dsíməd Gelnhsn., dsiməd Rbhsn., 
dseməd Eschr., tsémetə Klschmk., semət Dsbg. – Z. 2 ist 
an  jidd. s em en ʻZeichenʼ > rotw. Z. ʻGeld, Gold ,̓ Wareʼ anzu-
schließen, mit der Farbe des Goldes als Übertragungsmotiv; s. 
S. A. Wolf, Wörterb. d. Rotwelschen, 1956, S.  349. – Vgl. Süd-
hessisches Wbch. 6, 822, 59 ff., Rheinisches Wbch. 9, 796, 42 ff., 
Thüringisches Wbch. 6, 1253, Frankfurter Wbch. 6, 3639, 
Deutsches Wbch. 15, 1370 ff.

Zimtblume (Zimmetblumme) F. Hornklee (Lotus cor-
niculatus)ʼ [Haiger-Di]; wg. der Blütenfarbe.

Zimtkuchen, Zimmet(s)kuchen M. ʻeinfacher Kuchen 
aus Hefeteig, der nur mit Zimt und Zucker bestreut istʼ 
[Rh Wsl. Diez-Ul Li Etlbn. Di Feudgn.-Wi] oder auch 
nur mit Zucker [Schönb.-Di]; ähnl. dem Streuselkuchen 
[Großen-Linden-Gi Gelnhsn.]; dicker als der Zimtplatz 
(s. d.) [Kiedrich-Rh].

F o r m e n :  dsimtkuxə Winkel-Rh, dsimədkuxə Wiss., 
tsimətkūxə Wsl., dsímədkǫuxə Gelnhsn., dsimətskuxə Etlbn. 
– Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 823, 26 ff., Rheinisches Wbch. 9, 
796, 50 ff., Thüringisches Wbch. 6, 1253.

Zimtplatz, Zimmet(s)platz M. ʻdünner Hefekuchen, 
mit Zimt und Zucker bestreutʼ [Kiedrich-Rh Di]; auch 
nur mit Zucker und ohne Zimt so genannt [Breitscheid-
Di].

F o r m e n :  dsimətplats Kiedrich, dsemətsplats Burg-Di. – 
Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 832, 41 f., Rheinisches Wbch. 9, 
796, 60 f. – S. 2, 656, 38 ff. und Zimtkuchen.

Zimtrose (Zimmetrose, Zimmetsruse) F. ʻTopfnelke 
(Dianthus spec.)ʼ [Ballersb.-Di]; wg. des Duftes.

Zimtstern M. *ʻein Weihnachtsgebäck ;̓ in Sternform, 
Teig mit Zimt gewürzt, mit Zuckerguß bedeckt [Fried
bg.].

Vgl. Südhessisches Wbch. 6, 823, 50 ff.
Zimtwecke (Zimmetswecke) M. ʻmit Zimt gewürzter 

Wecke, der beim Vertrinken der Spinnstube gegessen 
wirdʼ (s. 563, 8 ff. und 385, 45 ff.) [Wallau-Bi].

zinder s. 3, 606, 1 ff.
zindern s. zintern.
Zingel s. Zinkel.
zingeln s. züngeln.
zingern ʻschmerzhaft prickelnd in den Gliedern 

ziehen ,̓ ʻkribbelnʼ [Fr Zi Obeb. Kass. Hhsn.], etwa im 
Arm beim festen Schlagen mit Axt oder Hammer 
[Hhsn.], wenn ein Bein eingeschlafen ist [Ogzb.], in 
den Fingern beim schnellen Erwärmen [Haddamar-Fr]. 
… dann zingerde ’s emme bis in dʼn kleinen Zahnʼn 
ninn (H. Jonas, Fimf Geschichderchen, 1920, S. 105).

F o r m e n :  dsiŋərn Hhsn., dseŋərn Obeb. – V. 470. – Vgl. 
Deutsches Wbch. 15, 1393. – S. 3, 603, 62 ff.

Zink1 N. Wie schd., das zu Blech zu verarbeitende 
Metall [allgemein].

F o r m e n :  dsiŋk Erfurtshsn.-Ma, dsiŋg Gelnhsn., dseŋk 
Obeb., dseŋg Rbhsn. Eschr.

Zink2 M. ʻeine Pferdefigur im Weihnachtsspielʼ [Kül-
te-Tw (veraltet)]. Der Z. ist ein aufgezäumter Pferde-
kopf, der an einer Schüttegabel befestigt ist, an der wie-
derum ein Laken hängt, unter dem sich ein Spieler 
verbirgt, der die Pferdefigur im Spiel zum Leben er-
weckt (s. Hessenland 50, S. 184).

Zinkblech (dseŋgbląχ) N. Wie schd. ʻBlech aus Zink 1 
(s. d.)ʼ [Obeb.]
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